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f Donnerſtag den 23. Februar 1888. 


0 


* e Ein nachträglicher Proteſt. 
. Ein jeder Deutſche denkt mit Stolz an jenen Tag zurück, 
Fi welchem der Kanzler im deutſchen Reichstage ſowohl der 
14 ledensliebe unſerer Nation wie der Entſchloſſenheit, jeden An⸗ 
1 00 mit furchtbarer Gewalt abzuwehren, mit den markigen 
ö nicht i Ausdruck gab: „Wir Deutſchen fürchten Gott, aber ſonſt 
5 18 in der Welt“, — an jenen Tag, wo der Reichstag das 
. oßartige Bild einer in ſich und mit der Regierung einigen 
= , Svertretung zeigte und einſtimmig das neue Wehrgeſetz an⸗ 
I Yen Es war eine patriotiſche That, welche ſich hier am 6. 
— vollzog, geeignet, Alles in den Schatten zu ſtellen, 
| Roche derſelben Stelle zum Leidweſen des Volks oft geſündigt 
1 dy en, und werth, als ein Zeugniß patriotiſcher Eintracht und 
; Yen eubigfeit in der Erinnerung feitgehalten und bewahrt zu 


Gran der es ſcheint, daß es in der Welt nichts Glänzendes und 
n benes giebt, was nicht niedrige Geſinnung zu ſchwärzen und 
. fund Staub zu ziehen beſtrebt wäre. Vielleicht würden ähnliche 
91 duden ungen in anderen Ländern hoch und heilig gehalten 
1 ſein: in Deutſchland iſt man, wie auch ſchon frühere 
un gezeigt haben, niemals ganz ſicher, daß ſich nicht 
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he 
= in dieſem Falle den Muth gefunden, nachträglich gegen 
8 Kundgebung vom 6. Februar zu proteſtiren: ſie empfiehlt 
Wel Reichstag, daß er ſich „in künftigen Fällen“ nicht ohne 
ers auf „große Augenblicke der deutſchen Geſchichte“ ein⸗ 
wen und „ſeine ideale und patriotiſche Geſinnung nicht in 
he liche allgemeinen Hurrah, ſondern in der nüchternen und ſach⸗ 
und 


äh⸗ und Tadelſucht ſelbſt an das Erhabenſte hängt. Die 


wen Prüfung der ſchweren Laſten ausdrücken möge, welche fort 
g vil fort auf den Nacken des Volkes gewälzt werden.“ Der Un⸗ 
1 u welchem hiermit Ausdruck zu geben gewagt wird, richtet 
ſch offenbar nicht nur gegen jene patriotiſche Kundgebung an 
4 dan ndern auch gegen die neuen Belaſtungen des Volks und 
eu ſucht ſie den Reichstag bei dem Volke zu verdächtigen, daß 
>} Shun genaue Prüfung, gewiſſermaßen nur in einer ſchwachen 
1 an Alles bewilligt habe, was das Volk nunmehr als Druck 
finden werde. 
een Aber die Volkszeitung geht noch weiter: ſie lieſt dem Für⸗ 
4 Bismarck den Text über auswärtige Politik und räth ihm, 
m 05 dies und das zu vermeiden, um die von außen drohenden 
1 nit hren abzuſchwächen. In einzelnen Punkten ift das Blatt 
„ smarck's auswärtiger Politik ganz und gar nicht zufrieden. 
N en näher einzugehen, verlohnt ſich nicht; denn nicht nur, 
uz es ſich hierbei um bloße Hirngeſpinſte handelt, wie fie ab 
1 zu in der freiſinnigen Preſſe auftauchen, ſondern es 
5 dan einen geradezu lächerlichen Eindruck, wenn ein ſolches 
1 Na mit dem ganzen Dünkel fortſchrittlicher Unfehlbarkeit dem 
4 0 0 welcher auf dem Gebiete der auswärtigen Politik, von 
N N N europa anerkannt, unerreicht daſteht und welchem gerade 
1 5 1 le Leitung dieſer Politik in der gegenwärtigen ſchwierigen 
7 4 . Bewunderung der ganzen Welt und die Dankbarkeit des 
\ zen deutſchen Volkes zu Theil wird, Nathſchlüſſe ertheilen 
ite, Es genügt, auf dieſe Lächerlichkeit hinzuweiſen, um der 
1% inch den Anmaßungen jenes fortſchrittlichen Blattes entgegen⸗ 
ten, überhoben zu fein. 


ſinnig⸗demokratiſche „Berliner Volkszeitung“ hat in der That 


Die Leute, die ſich hier gewiſſermaßen zum Anwalt der 
Volksintereſſen aufwerfen, ſcheinen gar keine Ahnung davon zu 
haben, wie ſehr ſie mit ihren Verſuchen, gegen jene glänzende 
patriotiſche Kundgebung Unzufriedenheit zu erregen und den 
Kanzler zu tadeln, das deutſche Volk in ſeinen heiligſten Empfin⸗ 
dungen beleidigen. Jene ſchmählichen Angriffe können — davon 
ſind wir überzeugt — nur den einen Erfolg haben, daß ſie 
volle Klarheit über die Geſinnung ihrer Urheber verbreiten und 
das Volk mit Abſcheu gegen Diejenigen erfüllen, die den reinen 
Schild des deutſchen Patriotismus in einer ſolchen Weiſe mit 
einem Makel beflecken. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Ueber das Befinden des Kronprinzen veröffentlicht 
der „Reichsanzeiger“ in ſeiner geſtrigen Nummer folgendes Bul⸗ 
letin: „San Remo, 21. Februar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. 
Das Befinden Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen am geſtrigen Tage war viel beſſer, ſowohl in Be⸗ 
zug auf Huſten und Auswurf, als auch Appetit. Auch in der 
Nacht waren weniger Huſtenanfälle. Se. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit verbrachte in der letzten Woche den größten Theil des 
Tages außerhalb des Bettes. Mackenzie. Schrader. Hovell. 
Krauſe. v. Bergmann. Bramann.“ — Der „Nat. Ztg.“ wird 
gemeldet: „San Remo, 21. Februar, 12 Uhr Mittags. Der 
Schlaf des Kronprinzen war in der letzten Woche beſſer, obwohl 
einige Unterbrechungen ſtattfanden. Heute ſtand der Kronprinz 
wieder auf. Der geſtrige Tag war der beſte ſeit der Operation; 
der Kronprinz blieb zehn Stunden hindurch außerhalb des 
Bettes. Es hat nunmehr eine Unterſuchung des Kehlkopfes 
mittels des Kehlkopfſpiegels ſtattgefunden, an der ſämmtliche 
Aerzte theilnahmen. Der Eingang des Kehlkopfes iſt freier ges 
worden, wahrſcheinlich in Folge des geſchwürigen Zerfalls der 
rechtsſeitigen Geſchwulſt. Ueber die Diagnoſe fand keine be⸗ 
ſondere Erörterung ſtatt, da eine ſolche auf die Behandlung 
keinen Einfluß hat. Alle Meldungen, daß nichtpaſſende Canülen 
angewendet worden wären, ſind durchaus unrichtig. Vielmehr 
waren Canülen der verſchiedenſten Länge und Krümmung vor⸗ 
handen, auch wurden dieſelben je nach Bedürfniß abwechſelnd an⸗ 
gewendet. Der Auswurf beſtand dann auch bereits vor der 
Operation und rührt wie beſtimmt ausgeſprochen werden muß, 
nicht von dem Reize der Canüle her. — Der Prinz von 
Wales iſt geſtern für einige Tage zum Beſuch in San Remo 
eingetroffen.“ 

Die „Voſſiſche Zeitung“ und das „Berl. Tagebl.“, 
welche beide vorgeben, von Mackenzie inſpirirt zu ſein, ſind 
mit einander darüber in Streit gerathen, wer am beſten informirt 
ſei; ſie befehden ſich in maſſenhaft auf den Straßen Berlins 
verbreiteten Extrablättern auf das Heftigſte. Für jedes patrio⸗ 
tiſche Gefühl iſt dieſes Gezänk in ſolcher Angelegenheit geradezu 
empörend! Es iſt hier nicht der Ort, uns über dieſes Gebaren 
weiter auszulaſſen; jeder unſerer Leſer wird das Ungebührliche 
und Unziemliche dieſes Streites ſelbſt tief empfinden; nicht um⸗ 
hin können wir aber, auszuſprechen, daß dies lediglich die Folge 
des von Herrn Mackenzie beobachteten Syſtems iſt, auf eigene 
Fauſt ſeine Berichterſtattung zu organiſiren. 
unſer deutſches Gefühl, welches zu tief von der Krankheit 


Hat dies ſchon 


unſeres geliebten Thronfolgers berührt iſt, verletzt, ſo iſt der 
nun ausgebrochene Streit für jeden Deutſchen unerträglich und 
der Wunſch gewiß gerechtfertigt, ſolchen unwürdigen Vorkomm⸗ 
niſſen ein für alle Mal einen Riegel vorgeſchoben zu ſehen. 
Liegt nach den officiellen Bulletins kein Grund zu größerer Be⸗ 
ſorgniß vor, oder hält man es für geboten, ſolche officiell nicht 
auszuſprechen, ſo hat Herr Mackenzie kein Recht, das deutſche 
Volk durch abweichende Darſtellungen zu beunruhigen, zumal 
gerade er es ja geweſen iſt, der die anfänglichen ſchweren Be⸗ 
ſorgniſſe zerſtreut hat. Iſt Herr Mackenzie nicht im Stande, ein 
ſicheres Urtheil abzugeben, ſo thut er beſſer, ſeine wechſelnden 
Hoffnungen und Befürchtungen für ſich zu behalten. Das deut⸗ 
ſche Volk empfindet dieſe ſchmerzliche Angelegenheit zu tief, um 
dieſelbe zum Gegenſtand einer ergiebigen Berichterſtattung ge⸗ 
macht zu ſehen. — Wir haben durchaus nichts gegen Herrn 
Mackenzie, und das deutſche Volk würde ihm zujubeln, ihn auf 
Händen tragen, wenn es ihm gelänge, ſeinem geliebten Kaiſer⸗ 
ſohn die Geſundheit wiederzugeben; aber das „Inſpiriren“ 
privater Berichterſtatter halten wir nicht vereinbar mit der 
Pflicht, die Herr Mackenzie mit der Behandlung des Deutſchen 
Kronprinzen zugleich auch gegen das deutſche Volk über⸗ 
nommen hat. 

Auf deutſch⸗freiſinniger Seite fährt man fort, trotz aller 
Dementis Gerüchte über Verhandlungen betreffend die dem⸗ 
nächſtige Einbringung eines Regentſchafts⸗Geſetzes in 
Umlauf zu bringen. Es wird demgegenüber offiziös mit aller 
Beſtimmtheit behauptet, daß Erwägungen über die Einbringung 
eines Regentſchafts⸗Geſetzes nicht ſtattfinden. 

Baron Zorn v. Bulach (Sohn) und zwanzig Genoſſen be⸗ 

antragten bei dem elſaß-lothringiſchen Landesausſchuſſe, 
es ſei die Regierung zu erſuchen, mit dem Bau eines defini⸗ 
tiven Landesausſchuß⸗ Gebäudes zu beginnen, ſowohl aus ſach⸗ 
lichen Gründen, wie auch, um der Geſinnung Ausdruck zu 
geben, daß die Elſaß- Lothringer an ihrer eigenen Landesange⸗ 
hörigkeit feſthalten. (Das iſt doch endlich ein erſichtlicher Fort⸗ 
ſchritt zur Beſſerung.) 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ tritt in einer offiziöfen Mitthei⸗ 
lung der Annahme entgegen, als ob der Jäger Kaufmann 
für ſein Verhalten bei der Grenzverletzung vom September v. J. 
durch Verleihung von Schützenabzeichen, durch Beförderung zum 
Gefreiten und durch Gewährung eines längeren Urlaubs ſeitens 
ſeiner Vorgeſetzten belohnt worden wäre. Das Blatt ſchreibt: 
Um einer etwaigen Deutung in dieſem Sinne vorzubeugen, be⸗ 
merken wir, daß eine vom Allerhöchſten Kriegsherrn feſtgeſtellte 
Vorſchrift die Bedingungen, an welche die Verleihung von 
Schützenabzeichen ſich knüpft, genau normirt, Bedingungen, 
welche ausſchließlich in einer beſonders erfolgreichen Erfüllung 
der Uebungen im Scheibenſchießen beſtehen. Ebenſo hängen die 
Beförderung zum Gefreiten lediglich von der Tüchtigkeit eines 
Mannes im Dienſt, die Urlaubsbewilligung von ſeiner guten 
Führung, beide mithin von Faktoren ab, welche ohne irgend 
einen Zuſammenhang mit dem Waffengebrauch in einer Grenz⸗ 
affaire ſtehen. Im vorliegenden Fall kann ein ſolcher Zuſammen⸗ 
hang um ſo weniger vorausgeſetzt werden, als bei demſelben 
leider, wenn auch ohne Verſchulden des Thäters, ein Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen iſt. 


Aus dem alten deutſchen Ordenslande 
von Fedor von Köppen. 
(1. Fortſetzung.) 
das Ein ſtattlicheres Kreuzheer hatte das Land nie geſehen, als 
9 über 198, welches König Ottokar von Böhmen (1255) 
f 4 dens die Weichſel führte. Viele Fürſten und Grafen hatten ſich 
1 leben angeſchloſſen, unter ihnen Graf Rudolf von 
* Otte urg, der ſpäter deutſcher Kaiſer wurde, und Markgraf 
5 M. von Brandenburg aus dem Haufe Anhalt. 
Reine Ottokar zog weit hinauf bis an die Küſten des bernſtein⸗ 
lag en Samlands, wo im heiligen Walde der Götterſitz Romowe 
1 zerſtörte die heilige Eiche mit den Götzenbildern und erbaute 
1 1 ähe auf einer Uferhöhe des Pregelfluſſes eine neue 
dm welche Königsburg genannt wurde. Auch Markgraf 
. duch 15 erbaute eine Burg am friſchen Haff und nannte ſie 
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800 einem Lande Branden burg, nicht ahnend, welche 
\ ale dereinſt das Preußenland mit ſeinem brandenburgiſchen 
mathlande verknüpfen würden. 


N Verb Schon früher hatte ſich ein anderer Ritterorden, der ſich die 
der keitung des Chriſtenthums in den nordöstlichen Küſtenländern 
macht ſtſee, unter Kuren, Liven und Eſten, zur Aufgabe ge⸗ 
führt hatte und den Namen des Livländiſchen Schwertordens 
den mit dem deutſchen Orden vereinigt (1237). Zwiſchen 
Lit rdensgebieten in Preußen und Livland lag das Land 
Su auen, deſſen Grenzen durch undurchdringliche Waldungen und 
3 fe geſchützt waren. Die Littauer widerſetzten ſich hartnäckig 
1 i des Chriſtenthums und unterſtützten die heidniſchen 
u: en in ihren Aufſtänden gegen den Orden. 


Da geſchah es nach einer Niederlage, welche die Ordens⸗ 
ha Dun die Littauer in Kurland erlitten hatten (1261), 
Alt; och einmal der Aufſtand in Preußen aufloderte, furchtbarer, 
Weizer als je zuvor. Von den ſamländiſchen Küſten bis zur 
* ſel erhob ſich das Volk und forderte trotzig ſeine Heimath 
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und ſeine Götter zurück. Ueberall flammten die Weiler und 
Dörfer, wurden die Felder verwüſtet, die gefangenen Chriſten 
zur Sühne den erzürnten Göttern geopfert. 


Aus den umgelagerten Burgen ſchauten die Ritter ſorgen⸗ 
voll nach Boten aus, die ihnen die Annäherung neuer Kreuz⸗ 
ſchaaren melden möchten; aber die Hilfe blieb dieſesmal lange 
aus. Wohl wurde das Kreuz wieder in Deutſchland gepredigt, 
aber nur wenige folgten dem Rufe; denn jeder hatte in der 
eigenen Heimath zu thun. Verwirrung herrſchte im Reiche 
und Zwietracht unter den Fürſten, und es waltete kein mächtiger 
Kaiſer, der den Starken Frieden gebot und die Schwachen ſchützte. 
Als endlich ein Kreuzheer — abermals unter Ottokar von 
Böhmen und Otto von Brandenburg — anlangte, war der 
Winter ſo trübe und regneriſch, daß größere Unternehmungen 
nicht möglich waren. Mann und Roß blieben in den Moräſten 
ſtecken und vermochten nicht vorwärts zu dringen. So ge⸗ 
wannen die Ritter durch die Anweſenheit des Kreuzheeres zwar 
Zeit, ihre zerſtörten Burgen herzuſtellen und mit Lebensmitteln 
zu verſehen, als dasſelbe aber wieder den Heimweg antrat, be⸗ 
gann eine Zeit der äußerſten Bedrängniß für den Orden. Die 
Felder blieben unbebaut, weil die Leute bei der Feldarbeit von 
den Heiden überfallen und weggeführt wurden. Die Vorräthe 
in den Burgen waren aufgezehrt, die Ritter aßen das Fleiſch 
ihrer eigenen Roſſe. 


Dieſe Jahre der Noth und Gefahr waren die eigentliche 
Heldenzeit des Ordens, reich an Zügen begeiſterter Hingebung 
und ausdauernder Tapferkeit. Da bewährten die alten deutſchen 
Ritter als Vorkämpfer des Deutſchthums im Oſten die Ausdauer 
in der Kraft und die Treue im Glauben, die unter den Völkern 
der Erde vorzugsweiſe dem Deutſchen eigen ſind. Sie fühlten 
ſich berufen zu Hütern und Pflegern der jungen chriſtlichen Saat, 
die Gott nicht verderben laſſen würde, ob auch Sturm und 
Wetter darüber hingingen. Aus dieſem Vertrauen ſchöpften ſie 


jenen Heldenmuth, der mit dem Unglück wächſt und in dem die 


Heiden es ihnen nicht nachzuthun vermochten, ob ſie ihnen auch 
an kriegeriſchem Sinne gleichkamen. 

Endlich ward ihre Beharrlichkeit gekrönt. Nachdem ein ſtrenger 
Winter das Sumpfland trocken gelegt hatte, brachen die Ritter 
aus ihren Burgen vor und verbreiteten mit tapferem Schwerte 
Furcht und Schrecken unter den Heiden. Als darauf neue 
Kreuzſchaaren aus Deutſchland zu ihrer Hilfe eintrafen, da 
führten die Ritter ſie von Sieg zu Sieg, ja, ſie trugen das 
Ordenskreuz bis in die öſtlichen Landſchaften Preußens an der 
Meeresküſte und am Ufer des Memelfluſſes. 


Deutſcher Fleiß und deutſche Arbeitskraft vollendeten auf 
friedlichem Wege die Eroberung des Landes. Die verödeten 
Fluren wurden wieder angebaut, die Wohnſtätten ſtiegen empor 
aus Schutt und Aſche, der Bürger kehrte zurück in den Ring⸗ 
wall der Stadt und mit dem aufblühenden Wohlſtande und dem 
Gefühle der Sicherheit regten ſich Frohſinn und Lebensfreude. 
Unter der fürſorglichen Verwaltung des Landmeiſters wurden 
der Ackerbau verbeſſert, die Sümpfe getrocknet, die wilden 
Ströme eingedämmt. Anſtatt der ſumpfigen, menſchenleeren 
Wüſtungen ſah man jetzt goldene Auen gebreitet und fruchtbare 
Niederungen, von fleißigen fröhlichen Menſchen bewohnt. 


Einhundert Jahre waren dahingegangen, ſeitdem fromme 
Pilger im Morgenlande jenes Hospital errichtet hatten, welches 
die Anfänge des deutſchen Ordens bildeten. Der mächtige 
Stamm der Hohenſtaufenkaiſer, welche den erſten Ordensrittern 
Schutz verliehen, hatte ausgetragen, Accon ſelbſt, der Sitz des 
deutſchen Hochmeiſters, war wieder in die Hände der Ungläubigen 
gefallen“); aber die Pflanzung, welche deutſche Ritter im Ver⸗ 
trauen auf Gottes Beiſtand in dem Weichſellande, an den Küſten 
der Oſtſee angelegt, war unter Gottes Schutz gewachſen und ge⸗ 
diehen. Hochangeſehen herrſchte der deutſche Orden an den Oſt⸗ 
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Die Wiener „Politiſche Correspondenz“ erhält überein⸗ 
ſtimmende Berichte aus London und Rom, denen zufolge einem 


ruſſiſchen Vorſchlage entgegengeſehen werde, nach welchem die 


Mächte bei der Pforte gemeinſam erklären ſollten, daß das 
Verbleiben des Prinzen Ferdinand in Sofia ungeſetz⸗ 
lich ſei. Zwangsmaßregeln würden jedoch von Rußland nicht 
vorgeſchlagen. 

Das franzöſiſche Miniſterium liegt in den letzten 
Zügen. In den Kreiſen der Politiker wird als ſicher ange⸗ 
nommen, daß es bei Gelegenheit der Berathung über die ge⸗ 
heimen Fonds, welche wahrſcheinlich nächſten Donnerſtag ſtatt⸗ 
findet, zur Miniſterkriſe kommen werde, nachdem der Minifter- 
rath beſchloſſen, die Vertrauensfrage zu ſtellen. 

In der Montags⸗Sitzung des engliſchen Unterhauſes 
erklärte der Staatsſekretär des Auswärtigen, Ferguſſon, auf 
eine Anfrage, die neuen Hebriden ſeien bis jetzt noch nicht ge⸗ 
räumt, Frankreich habe ſich zur Räumung innerhalb vier Mo⸗ 
naten vom 16. November 1887 an gerechnet, verpflichtet. Das 
Gerücht, England ſei im Begriffe, oder beabſichtige gegen Vene⸗ 
zuela militäriſch vorzugehen, ſei total unwahr. Die engliſche Re⸗ 
gierung ſei im Principe nicht dagegen, die Streitfrage einem 
Schiedsgericht zu unterbreiten, ſie halte aber die von Venezuela 
für den Schiedsſpruch vorgeſchlagenen Grundlagen für unan⸗ 
nehmbar. Bei der fortgeſetzten Adreßdebatte kündigt Manners 
an, die Regierung werde eine Vorlage behufs Errichtung eines 
Ackerbau⸗Departements einbringen. 

Das amtliche Lemberger Blatt dementirt entſchieden die 
Lemberger Meldung eines Warſchauer Journals, nach welcher 
eine nach Krakau entſendete Kommiſſion der Statthalterei mit 
der dortigen Militärbehörde die Modalitäten zur Bergung der 
Staatskaſſen und öffentlichen Fonds für gewiſſe Eventualitäten 
zu vereinbaren hätte. 

In Bukareſt wurden, einer Meldung der Agence Havas 
zufolge, ein General und ein Oberſt unter der Anſchuldigung 
von Erpreſſungen bei den Militärlieferungen verhaftet. — Der 
vormalige Kriegsminiſter Angelesco trat aus der Armee aus. 

Nach weiteren Meldungen aus Maſſowah haben die 
Italiener einen Erfolg zu verzeichnen. Es beſtätigt ſich nämlich 
die Nachricht von der den Abeſſyniern unter Godyam durch Der⸗ 
wiſche (die Anhänger des Mahdi) beigebrachten Niederlage. 
Letztere drangen in Dembea ein und überfielen Gondar; die 
Italiener beſetzten Ailet. — Ailet, welches nunmehr von den 
Italienern beſetzt worden iſt, liegt ſechszehn Kilometer ſüdweſt⸗ 
lich von Saati, welches wiederum ſieben Kilometer weſtlich von 
Dogali, dem Punkte entfernt liegt, bei welchem die Italiener 
ſeinerzeit eine Schlappe erlitten. Das Vorrücken der italieniſchen 
Expeditionstruppen erfolgt alſo durchaus planmäßig, ſo daß die 
italieniſche Heeresleitung dem zu ihr gehegten Vertrauen in 
vollem Maaße entſpricht. 


Deutſcher Reichstag. ge as + 


Das Haus erledigte debattelos den Ergänzungsetat (Wehrvorlage) 
in zweiter Berathung und beendigte darauf die Berathung über den 
Etat der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung. Die in Folge der 
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes am Sonnabend unerledigt gebliebene 
Poſition für ein Dienſtgebäude in Inſterburg (100 000 Mk.) wurde be⸗ 
willigt. Bei den Einnahmen ſtellte Staatsſekretär Dr. von Stephan eine 
Herabſetzung des Botenlohnes für Depeſchen, ſowie der Packetbeſtell⸗ 
gebühr auf dem Lande in Ausſicht, ſobald die Landbriefträger immer 
mehr mit kleinen Wagen ausgeſtattet ſein würden. Eine eingehende 
Debatte knüpfte ſich an den Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern, wobei 
von deutſchfreiſinniger Seite Beſchwerden ausgeſprochen wurden über die 
Erledigung der vom Reichstage gefaßten Beſchlüſſe durch den Bundes⸗ 
rath. Staatsſekretär des Innern, Staatsminiſter von Bötticher, wies 
denigegenüber nach, daß Seitens des Bundesraths vollſtändig verfaſſungs⸗ 
mäßig und ſachgemäß verfahren werde und daß die vorgetragenen Be⸗ 
ſchwerden durchaus unbegründet ſeien. Gleichzeitig kam auch eine von 
den Abgeordneten v. Wedell⸗Malchow und v. Frege l(deutſchkonſ.) zu 
dieſem Etat eingebrachte Reſolution, „über die Wirkſamkeit und Kon⸗ 
gruenz verſchiedener Zollpoſitionen eine eingehende Prüfung eintreten zu 
laſſen“, zur Debatte, welche ebenſo Vertheidiger, wie Gegner fand, während 
von Seiten der verbündeten Regierungen eine Stellung zu derſelben 
nicht genommen wurde. Die Abſtimmung über die Reſolution wurde 
bis zur dritten Leſung ausgeſetzt. Nachdem die Titel Zölle (245 554 000 
Mk.) und Tabakſteuer (9 264 000 Mk.) bewilligt, wurden die Ver⸗ 
andlungen um ½6 Uhr abgebrochen. Morgen: Anträge aus dem 


Preuß iſcher Landtag. 
Das . nahm heute die erſte Berathung der Secun⸗ 


därbahnvorlage vor. Redner aller Partheien und aus allen Landtheilen 
ſprachen theils der Verwaltung ihren Dank aus für die Berückſichtigung 


marken des Reichs, eine Schutzmacht deutſchen Glaubens und 
deutſcher Bildung wider Heiden. 


II. 
Die Nitter von Marienburg und die Blüthezeit des 
Deutſchen Ordens. 

Unter den Ordensburgen im Preußenlande war keine ſtatt⸗ 
licher und fchöner, als diejenige, welche der Landmeiſter Konrad 
von Thierberg im Jahre 1274 auf einem Hügel am rechten 
Ufer der Nogat erbaut und zu Ehren der Mutter Gottes 
Marienburg genannt hatte. Von ihren hohen Zinnen aus 
überſah das Auge weithin die fruchtbare Niederung mit ihren 
Dörfern. Zur Kriegszeit vermochte der aufmerkſame Wächter 
den Feind, er mochte von Morgen oder von Abend heranſtürmen 
ſchon aus meilenweiter Ferne zu erſpähen. 


Im Weſten und Nordweſten rauſchte die Nogat nahe den 
äußerſten Wehrmauern der Burg vorüber. Jenſeits dieſes 
Fluſſes breiteten ſich üppige Auen bis zur Weichſel, aber weiter 
noch reichte der Blick über den gelben Strom bis nach Pommern. 
Im Norden folgte das Auge dem Laufe der Nogat bis an das 
friſche Haff; denn auch dieſes war von dem hochragenden Thurme 
des Hauſes ſichtbar. Während der Fluß die Nord⸗ und Weſt⸗ 
ſeite ſchützte, wehrte im Nordoſten eine ſogenannte „Vorburg“, 
welche die Wirthſchaftsgebäude, Stallungen und Vorrathsräume 
umfaßte, den Zugang zur eigentlichen „Hochburg“, mit der auch 
die Kirche durch eine reich verzierte, gewölbte Halle in Verbin⸗ 
dung ſtand. Im Südweſten war die betriebſame Stadt ange⸗ 
baut, gleichfalls mit Mauern, Thürmen und Gräben umgeben. 


Als die Macht des Ordens ſich immer weiter ausbreitete, 
im Oſten ſich über das ſumpf⸗ und waldreiche Littauen, im 
Weſten über Theile von Pommerellen erſtreckte, empfanden die 
Hochmeiſter die Nothwendigkeit, ſelbſt dem Kern der Drdens- 
macht näher zu wohnen. Der Hochmeiſter Siegfried von 
Feuchtwangen verlegte deshalb im Jahre 1309 den Haupt⸗ 


Es Baden 


uns 


ließ Se. Majeſtät der Kaiſer vom Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall 
Grafen Perponcher und dem Polizei⸗Präſidenten Freiherrn von 
Richthofen ſich Vorträge halten und nahm darauf im Beiſein 


des kommandirenden Generals des Garde-Korps Generals der 


Infanterie von Pape und des Kommandanten von Berlin Ge- 
neralmajors Grafen von Schlieffen, die perſönlichen Meldungen 
des von Urlaub nach Berlin zurückgekehrten General-Inſpekteurs 
der Fuß⸗Artillerie Generallieutenants von Roerdansz, ferner des 
Kommandeurs der 42. Infanterie-Brigade Generalmajors 
Stockmar, des zum Kommandeur der 3. Infanterie = Brigade er⸗ 
nannten Generalmajors Hornhardt, ſowie des Kommandeurs der 
20. Kavallerie-Brigade General-Majors Grafen von der Groeben 
und zahlreicher anderer, theils verſetzter, theils beförderter 
Offiziere entgegen. — Nachmittags arbeitete Se. Majeſtät der 
Kaiſer längere Zeit mit dem Chef des Militär-Kabinets, Ge⸗ 
neral der Kavallerie und General-Adjutant v. Albedyll, unter⸗ 
nahm hierauf eine Spazierfahrt und hatte ſpäter eine längere 
Konferenz mit dem Vize-Präſidenten des Staatsminiſteriums, 
Miniſter des Innern von Puttkamer. — Zum Diner waren für 
heute Nachmittag keine Einladungen ergangen. 8 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin unternahm heute Nach⸗ 
mittag wieder eine Spazierfahrt und empfing wehrere Beſuche. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm empfing am 
geſtrigen Vormittage im hieſigen Königl. Schloſſe einige Generale 
und andere höhere Offiziere, nahm ſpäter mehrere Vorträge ent⸗ 
gegen und ertheilte Audienzen. Nachmittags waren der Miniſter 
des Innern, Vize-Präſident des Staatsminiſteriums v. Puttkamer, 
der General Graf von Walderſee und mehrere andere hohe 
Offiziere und andere angeſehene Perſonen der Einladung Ihrer 
Königl. Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm zum 
Diner gefolgt. f 

— Geſtern Abend fand bei dem Staatsſekretär des Aeußern, 
Grafen Bismarck ein Diner zu Ehren des ruſſiſchen Botſchafters 
Grafen Schuwaloff und ſeiner Gemahlin ſtatt, zu dem Ein⸗ 
ladungen an verſchiedene Herren und Damen aus den hieſigen 
Hof⸗ und diplomatiſchen Kreiſen ergangen waren. 

— Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion beſchloß in ihrer letzten 
Sitzung die Giltigkeit der Wahl des Abg. Dr. v. Seydewitz 
(Breslau 6). Der Bericht wird mündlich durch den Referenten 
von Gliszezynski erſtattet werden. Beſchlußfaſſung ſteht noch aus 
über die Wahlen der Abgeordneten Dr. v. Kulmiz (Breslau 9), 
Böhm (Heſſen 5), Dr. Götz (Sachſen 13) und Dr. Websky 
(Breslau 10). Schriftlicher Bericht wird ferner noch erſtattet 
werden über die Wahl des Abg. Dommes (Marienwerder 4). 

— Das dritte Verzeichniß der dem Abgeordnetenhauſe zu⸗ 
gegangenen Petitionen enthält meiſt Eingaben aus Lehrerkreiſen. 
Lehrer aus allen Theilen der Monarchie bitten um anderweitige 
Regelung der ſtaatlichen Alterszulagen der Lehrer und Bewilli⸗ 
gung der dazu erforderlichen Mehrbeträge aus Staatsfonds, um 
Befreiung der Volksſchullehrer von den Wittwenkaſſenbeiträgen 
einſchl. der Gehaltsverbeſſerungsgelder, um Erhöhung der Pen⸗ 
ſionsſätze für Lehrer-Wittwen⸗ und Waiſen bezw. um Zahlung 
von Erziehungsgeldern für hinterbliebene Kinder von Lehrern, 
um Aufbeſſerung der Einkommensverhältniſſe der Lehrer über⸗ 
haupt ꝛc. Dieſe Petitionen ſind meiſt von Abgeordneten, und 
zwar von ſolchen aller Parteien, überreicht. Ein großer Theil 
der Petitionen um Erhöhung der Alterszulagen und um Erlaß 
der Wittwenkaſſenbeiträge ſchließen ſich dem Geſetzentwurfe betr. 
die Erleichterung der Volksſchullaſten an; ſie motiviren ihr Ver⸗ 
langen damit, daß es billig ſei, nicht blos den Gemeinden, ſon⸗ 
dern auch den Lehrern eine finanzielle Verbeſſerung zu gewähren. 
Zu dem erwähnten Geſetzentwurfe liegen auch zahlreiche Peti⸗ 


Marienburg. 

Nun ward das Ordenshaus noch prächtiger ausgebaut. Die 
bisherige Vorburg ließ der Meiſter abbrechen und auf den alten 
Grundmauern ein fürſtliches Schloß, die Hochburg des Hoch⸗ 
meiſters, errichten. Eine neue Vorburg ward weiter nach Nord⸗ 
oſten vorgeſchoben. So erhoben ſich nun die drei Burgen neben⸗ 
einander: die Vorburg, die mittlere oder die Hofburg des 
Hochmeiſters und die eigentliche Hochburg des Ordens. Ernſt 
und würdig in allen ſeinen Theilen entſprach der Bau der 
dreifachen Beſtimmung des Ordenshauſes als Ritterburg, als 
fürſtliches Schloß und als Gotteshaus. 

Schon aus der Ferne gewährte die Marienburg einen 
prachtvollen Anblick. Ein doppelter Mauerkranz mit zackiger 
Bruſtwehr umgab den ganzen Burgraum. An allen Ecken und 
Vorſprüngen erhoben ſich kleine Wachtthürme, zwei mächtige 
Spitzthürme bewachten den Eingang an der nördlichen Seite 
hinter der Nogatbrücke. Ueber den Zinnen der Außenmauern 
ſtiegen die rothen Wände der Hauptgebäude hoch empor; in 
ſchlanken Spitzbogen reihte ſich Fenſtes an Fenſter. Die mittlere 
Burg beſtand aus vier Stockwerken, die großen Säle oder Remter 
mit ihren hohen Bogenfenſtern gingen jedoch durch zwei Stock⸗ 
werke hindurch. Den ganzen Bau überragte der mächtige Thurm 
der Marienkirche. 

Wer von Oſten her der Marienburg nahte, der ſah ſchon 
von weitem das in einer gewölbten Niſche des Gotteshauſes er⸗ 
höhte mächtige Bild der Jungfrau Maria mit dem Jeſuskinde 
auf dem Arm und dem friedlichen Lilienſcepter in der Rechten 
wie es wunderbar und weit über das Land erglänzte. Wenn 
die Ritter von der Marienburg zum Kampfe wider die Heiden 
auszogen, dann wandten ſie ihre Blicke noch einmal nach dem 
Bilde der Heiligen zurück und gelobten voll christlicher Be⸗ 
geiſterung, das Schwert zur Ehre Gottes zu führen, und wenn 
ſie heimkehrend das leuchtende Bild aus der Ferne wieder er⸗ 
blickten, dann zogen Demuth und Friede in ihre Herzen. 


N 


tionen von Gemeinden vor, in denen zum Theil gegen Die 70 
hebung des Schulgeldes Stellung genommen wird, zum N 


anderweite Vertheilungsvorſchläge gemacht werden. * 


— Für die Unfallverſicherung der preußiſchen land⸗ 
forſtwirthſchaftlichen Arbeiter find nach dem darauf bezüglf 5 
preußiſchen Geſetze auf jeden Kreis eines, im Ganzen 4 
Schiedsgerichte errichtet worden. Da nach dem Reichsgeſeh be 
Vorſitzenden und Stellvertreter dieſer Schiedsgerichte nur a 

der Zahl der öffentlichen Beamten entnommen werden dürfte 
ſo ſtößt die Beſetzung dieſer Stellen auf Schwierigkeiten, un 
hat man deshalb dem Vernehmen nach regierungsſeitig in e 
wägung gezogen, für die Schiedsgerichte eines Regierungsbett”| 
oder doch gewiſſer Gruppen von Kreiſen einen und denſelbe 
Vorſitzenden reſp. Stellvertreter aus der Zahl der Regierung“ 
beamten zu ernennen. Ueber die Zweckmäßigkeit einer ſolche 
Maßregel find zunächſt die zuſtändigen Behörden zur Berich 

erſtattung aufgefordert worden. 1 


— Der frühere fortſchrittliche Reichstags⸗Abgeordnete un 
Stadtverordnete Rudolf Samm iſt Sonntag Abend an e 
Lungenentzündung geſtorben. 2 


München, 21. Februar. Der Finanzausſchuß ſtellte u 
Matrikularqnote Baierns auf 30 700 000 Mark feſt. Der 5 
nanzminiſter ſtimmte dem Anſchlage des Referats zu, mol 
der Zinsbetrag der Reichsſchulden auf 40 Millionen und de 
Antheil Baierns für das Reichsmilitär um 6 ¼ Millionen m 
anwachſe, ſprach jedoch die Hoffnung aus, die Verbrauchsabgal 
für Rübenzucker werde ſich ſteigern. f 

Dresden, 20. Februar. Wegen Schneeſtürme ſind die 
Linien Lemberg⸗Brody⸗Podwoloczyka geſperrt, ebenfalls Mün 
Regensburg. — Der Berliner Nachteilzug hat in Hof den 1 
ſchluß verſäumt. f 

Dresden, 21. Februar. Der Beſuch des Königs Albert in 
München ift auf den 5. März feſtgeſetzt. Der Aufenthalt d. 
ſelbſt wird einige Tage dauern. Die Königin Carola beglell 
ihren Gemahl nach München, hält ſich jedoch dort nicht auf, ſondeſ 
reiſt noch am ſelben Tags nach Oeſterreich weiter. ' 

Karlsruhe, 20. Februar. Ueber das Befinden des an d 
Lungenentzündung erkrankten Prinzen Ludwig Wilhelm, de 
zweiten Sohnes des Großherzogs, wird gemeldet: Bei anhalten 
hohem Fieber iſt der Kräftezuſtand befriedigend. In der ® 
floſſenen Nacht trat etwas mehr Ruhe und Schlaf ein. . 


Ausland. a 
Paris, 21. Februar. Die radikal = ſozialiſtiſche Partel 
St. Etienne beſchloß, den General Boulanger als Kandidal 
für die Deputirtenkammer aufzuſtellen, obgleich derſelbe nid 
wählbar iſt. 0 
Paris, 21. Februar. In der heutigen Verhandlung. N 
Prozeſſes Wilſon conſtatirte der Staatsanwalt die thatſäch lh N 
Käuflichkeit Wilſons. Die Handlungsweiſe erſcheine um fo ur 
moraliſcher, als er Politiker ſei und feine verwerfliche That” 
im Elyſee betrieb. . 
London, 21. Februar. Baron Worms iſt zum Unterftaal® 
ſekretär der Kolonien, Lord Onslow zum Sekretär des Handel 
amtes im Oberhauſe ernannt. al 
Rom, 20. Februar. Das Kriegsminiſterium läßt office 
die Nachricht eines Neapeler Blattes dementiren, daß ein 10 
heimes Einverſtändniß zwiſchen dem Ober⸗Commandanten va 
Maſſowah und den Sudaneſen beſtehe, es hätten weder frühe 
noch jetzt, weder direct noch indirect irgend welche Verband 
lungen zwiſchen der italieniſchen Regierung oder General sa 
Marzano und den Sudaneſen ſtattgefunden. — Nach heute ein 
gegangenen Meldungen aus Maſſowah dringen die Derwiſche W 
ausgeſetzt in das Gebiet nördlich des Tſana⸗Sees ein. an 
Nom, 20. Februar. Wie es heißt, wäre Graf Robila 
zum Botſchafter in London ernannt. 1 


Provinzial-Nachrichten. 


Schulitz, 19. Februar. (Kommunalſteuer. Zur Schulgeldentlaſtun J 
Nach dem neuen ſtädtiſchen Etat haben die hieſigen Bewohner or 
del 


Ei 


Kommunalſteuern pro 18-8/89 250 pCt. der Klaſſenſteuer reſp. Ein omm 
ſteuer aufzubringen. Da den Bürgern jedoch aus den Erträgen ell, 
Stadtforſt 200 pCt. der Klaſſen⸗ reſp. Einkommenſteuer erſtattet werd > 
jo ſteht unſere Stadt im Verhältniß zu anderen recht günftig 4 
Falls der Beſchluß der Kommiſſion zur Berathung über die Grieichteri . 
der Volksſchullaſten zum Geſetz werden follte, würde die hieſige Komme 
es Zuſchuß von 1600 Mk. erhalten. da hier Schulgeld nicht (on - 
wird. 


Ein reiches, wechſelvolles Leben entfaltete ſich in 
prächtigen Räumen des Ordenshauſes zu Marienburg. In en 
„großen Remter,“ d. i. dem gewölbten Saale der mittlen, 
Burg, verſammelte der Hochmeiſter, ſo oft es ihm nöthig bil M | 
die hohen Gebietiger*) des Ordens, um mit ihnen Rath — 
pflegen über Krieg und Frieden mit den Nachbarländern 
Littauen, Polen und Pommern —, ſowie über die Beziehungen, 
des Ordens zum Kaiſer und Papſte; hier empfing er Boricafn, 1 
von fremden Fürſten und hier bewirthete er edle Kriegsgä 
die aus den Ländern des Weſtens und Südens eintrafen, 
am Kampfe wider die Heiden theilzunehmen und den ehren!‘ amt 
Ritterſchlag zu verdienen. Ein anderer Saal, der ſogen ber 
„Konventsremter“ in der Hochburg vereinigte die Ordensbrll I 
zu den gemeinſchaftlichen Mahlzeiten oder geſelligen Zuſamm N 
künften. Hier pflegten ſie ernſte und heitere Geſpräche, erz f 
ſich von ihren Kämpfen und Abenteuern und ergötzten fü ſich 
Brettſpiel. Wenn aber die Glocke rief, dann ſchlugen fi 
die weltlichen Gedanken aus dem Sinne und begaben 15 
Gebet und Andacht nach dem Gotteshauſe. Denn die Lebe 
weiſe der Ordensbrüder war vom Aufgange bis zum Bi 
gange der Sonne nach ſtrengen Vorſchriften geregelt, der gt l/ 
Theil der Zeit mit Andachten und Waffenübungen ausgefth 
wie es der ernſte Beruf des Ritters, Gott zu dienen und 
Ungläubigen zu bekämpfen, mit ſich brachte. 60 
(Fortſetzung folgt 


0 „ 
) Zu den Gebietigern des Ordens gehörte zunächſt der G1 1 I 
f le e d. i. der Oberſte des Ordenshauſes zu De bund, ih 
zugleich Stellvertreter des Hochmeiſters war; ferner die beiden go 
meiſter in Deutſchland (auch Deutſchmeiſter genannt) und Länder“ 
land, welche den zahlreichen Beſitzungen des Ordens in dieſen 90 ch 
vorſtanden; ferner die hohen Beamten des Ordens, nämli e N 
Ordens marſchall oder Oberfeldherr, der Oberſt⸗Spittler, mier, | 
die oberſte Aufficht über alle Spitäler führte, der Oberſt, Zraßperft 
welcher die Kleidung und Ausrüftung unter ſich hatte, und der = pr 
Treßler oder Ordens - Schagmeifter, endlich auch die Ko mt hu 
übrigen Ordensburgen. 
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(J. Strasburg, 20. Februar. (Verſchiedenes.) Der hiefige Magiſtrat 
Kit mit der Abſicht um, unſerer freiwilligen Feuerwehr eine große 
dan geleiter für 120 Mk. anzuſchaffen. Mit Hilfe derjelben kann man 
deem in die oberſte Etage eines zweiſtöckigen Hauſes gelangen. — In 
% letzten Sitzung des Beamten⸗Vereins „Harmonie“ hielt Herr Lehrer 
plan einen intereſſanten Vortrag über „Friedrich Frieſen“, dem die 
; glieder mit ſichtlicher Spannung folgten und ſchließlich allſeitig Beifall 
Ipindeten. Ferner wurde die Anſchaffung von 8 Commersbüchern be⸗ 
10 offen. — Heute begann am hieſigen Gymnaſium die ſchriftliche Abi⸗ 

rlenten⸗Prüfung, an der 9 Oberprimaner theilnehmen. — Geſtern hat 
w ier den ganzen Tag ſehr ſtark geſchneit, jo daß die Landwege 
Feat m nur ſehr ſchwer paſſirbar ſind. Heute haben wir gelinden 


Ba Graudenz, 18. Februar. (Beſitzveränderungen.) Das dem Herrn 
10 unow gehörige Rittergut Groß Heringshöft, 5 Hufen 18 Morgen 
di m. groß, iſt für 123000 Mk. an Herrn Wösner aus Appelinken und 
u Be itzung des Herrn A. Dyck⸗Altmünſterberg, 2 Hufen 15 Morgen 
"grob, für 48 000 Mk. an Herrn Dyck⸗Altenau verkauft worden. 
Mari arienburg, 20. Februar. (Boſitzveränderung.) Das nahe bei 
benrienburg belegene, 9 Hufen große Wiebe'ſche Grundſtück in Willen⸗ 
a wurde heute im Subhaſtationstermin von dem Hypothekengläubiger 
Aſundenentier H. Gerlach⸗Langfuhr für den Preis von 135 000 Mark 
en. 


Elbing, 19. Februar. (Verſtoß gegen die Gewerbeordnung. Ein⸗ 
wohnerzahl.) 2 Kaufmann und Bonbonfabrikant Dickert hierſelbſt 
rde in eine eldſtrafe von 30 Mark genommen, weil er in der Weih⸗ 


lochtszeit etwa 8 Mädchen unter 16 Jahren in ſeiner Fabrik länger als 


Stunden des Tages beſchäftigt habe, was eben nach Paragraph 146 
— ewerbeordnung verboten iſt. Die Verurtheilung erfolgte, trotzdem 
ab, Angeklagte geltend machte, das Alter der Mädchen nicht gekannt zu 
N 15 und daß ſein Geſchäft nicht zu den Fabriken zu zählen ſei. — 
inwohnerzahl von Elbing iſt auf 38 300 Seelen geſtiegen. Von 

bieden Anlagen beſitzt die Stadt: 1 Maſchinenbauanſtalt und 
Hoſzwerft mit über 1950 Arbeitern, 2 Eiſengießereien mit zuſammen 
mit Arbeitern, 1 Eiſengießerei mit 75 Arbeitern, I Kupferjchmiederei 
dat Arbeitern, 1 Blehmwaarenfabrit mit 252 Arbeitern, 1 Meſſing⸗ 

: mit 120 Arbeitern, 4 Dampfſägewerke mit 230 Arbeitern, 3 Gi- 

lern abriten mit 1020 Arbeitern und 1 Baugeſchäft mit über 20 Ar⸗ 


N Dirſchau, 21. Februar. (Kreiskaſſe.) Auf Anordnung der Königl. 
daß erung wird am 1. April eine Kreiskaſſe hier errichtet werden, ſo 
von alſo diejenigen Kreis⸗Inſaſſen, welche Einkommenſteuer zahlen, dieſe 
da ab hier zu entrichten haben. 

Danzig, 19. Februar. (Jubiläum.) Geſtern feierte der Herr 
; erzienrath Damme ſein 25 jähriges Jubiläum als Vorſitzender der 
. Kaufmannſchaft. Dem 3 

N derjelben ein Feſteſſen. a 
gl ohannisburg, 16. Februar. (Unglücksfall.) Ein bedauerlicher 

ücksfall ereignete ſich vor Aigen Tagen in Friedrichshof. Der 
Mn ande B. nahm nämlich einen Revolver ſeines Ouartiergebers und 
N ie damit nach ſeinem Kameraden K. nur zum Spaße und ohne zu 

en, daß ſich in dem einen Laufe noch eine Patrone befinde. In dem 

t 


nugenblicke krachte auch ein Schuß und K. ſank ſchwer am Geſicht ver⸗ 
— zu Boden. Der Fall iſt um ſo trauriger, als K. bereits ſeit 
nd 

1 9 


ubilar zu Ehren veranſtalteten die Mit⸗ 
hi 


der Zeit auf dem einen Auge vollſtändig erblindet iſt. Die Kugel 

letzt in der Nähe des noch geſunden Auges eingeſchlagen; iſt die 
e auch nicht lebensgefährlich, jo ſteht doch zu befürchten, daß der 
Mann auch auf dem zweiten Auge erblinden könnte. 2. 
arggrabowa, 16. Februar. (Blutvergiftung.) Vor einigen 
aß beſchädigte ſich ein hieſiger Handwerker ein Hühnerauge am 
Br Zeh. Bald darauf trat Blutvergiftung ein und der noch rüftige 
cht erlag bald jeinem Leiden, da er eine Amputation des Fußes 


t g 4 va 
„K. A 3.” berichtet, an einem gemüthlichen Abend von anderen 


55 Männern dazu bewogen, ein 


g ollen nach dem Erſcheinen der Annonce begann ſich das Fach für 
llenagernde Briefe“ in dem Vertheilungsſpinde des Poſtamts auf- 


Ei Schalterfenſter ein anſehnliches Bündel duftender Briefchen, 


le in ernſt. 
der barg ſein erwachtes Gefühl, aber der Entſchluß ſtand feſt: er 
te icht ernſt zu werden. 


an an. Da plötzlich erblickte er ſie, das verabredete Zeichen ſtimmte. 
am ſtin ſich näher, man grüßte, ſtellte ſich vor. 


en 
i Er 


Tilſit, 18. % 


nid fand man den Beſitzer Jogſchies von Allgawiſchken, Kreis Niede⸗ 


den fn Blutlache ſchwimmend, erſchoſſen dor. 
wie dasben auf einen Raubmord nicht ſchließen, da die Werthſachen, 


er 
Fee lenkte ſich ſofort auf den ehemaligen Wirthſchafter B. des 
lebt, dis en. Letzterer hatte mit ſeiner Frau in Ruhe und 9 e⸗ 


Ib f 
| IT 0 der jungen F 
icoß te nun aber auf natürlichem Wege nicht geſchehen, und darum 
lan der gegenwärtig Angeklagte, den Ehemann gewaltſam um's 
= enpen bringen. Die Nacht des 22. September gab ihm dazu Ges 
mer e Er ſchlich ſich mit einer geladenen Doppelſlinte in ein Neben⸗ 
der an die Glasthüre und verurſachte hier ein Geräuſch, ſo daß der 
Rufe: nebenan belegenen Stube Schlafende wach wurde. Mit dem 
ri, "eh „Wer da!“ ſprang derſelbe auf, tappte nach Streichhölzern und 
A) 5 derſelben an. Als die Flamme des Streichhölzchens ſeinen 
übiulctete, drückte der Mörder los und zerſchmetterte mit der 
\ laben 10 ng beider Läufe den Kopf ſeines Opfers, jo daß der Tod des⸗ 
loch dag feder Stelle eintrat. Dann entfloh der Mörder, nachdem er 
borfen z nach dem Hofe führende Fenſter der Schlafitube mit Lehm be⸗ 
deut hatte und verſteckte die Flinte und die leeren Hülſen unter einem 
e Fra en. Andere gravirende Umſtände deuteten darauf bel daß auch 
chu — des Ermordeten als Mitwiſſerin bezüglich Helfers elferin, Mit⸗ 
en ſei. Nach einer anderthalbſtündigen Berathung gaben die Ge⸗ 
\ achſt ihr Urtheil auf „Schuldig“ ab. Der Gerichtshof erkannte 
muernden gegen den Angeklagten B. wegen Mordes auf Todesſtrafe und 


1 Lien Beine ut der bürgerlichen Ehrenrechte, gegen die Angeklagte J. 


Rverluſt Te zum Morde auf ſechs Jahre Zuchthaus und zehn Jahre 


blenden, 20. Februar. (Vertagt.) Der Auſſichtsrath und die Di⸗ 


10 Sder Rettungsbank haben beſchloſſen, ihre geſammte Thätigkeit auf 
e 


mmeln von Kapital für die 2. Emiſſion zu beſchränken. Da 
und das tigkeit wahrſcheinlich längere Zeit in Anſpruch nehmen wird, 


nk näzverfügbare Anlagekapital (von 50 000 Mk.) den Aufgaben der 
gen . — enilpricht, jo wird demnach der Termin des Beginnens der 


t 
r das Bankthätigkeit bis zur völligen Sammlung der Unterſchriften 
hoben geſammte Kapital der 2. Emiſſion (d. h. 2 950 000 ME.) ver⸗ 


Rey Aus d 4 ; 

tom der Provinz Poſen, 18. Februar. (Jubiläum.) Die Stadt 

den dene begeht heute die Feier ihres 100 jährigen Beſtehens. Unter 
aligen Verhältniſſen iſt es erwähnenswerth, daß deutſche Arbeit 


4 


das Sumpfland urbar machte, die Wälder lichtete, wo heute eine kleine, 
aber betriebseifrige Bevölkerung lebt. Schon zu Beginn unſeres Jahr⸗ 
hunderts wurde in der Gegend von Neutomiſchel der Hopfenbau einge⸗ 
führt. Der rein deutſche Charakter der Bevölkerung hat die Stadt er⸗ 
freulicher geſtaltet, als es ſonſt in unſerer Provinz geſchieht. 
Aus der Provinz Poſen. (Zur Grenzverletzung in Mieltſchin). 
Wir haben jüngſt unſeren Leſern über eine Grenzverletzung berichtet, die 
am 25. v. Mts. ruſſiſche Grenzkoſaken in der Nähe von Mieltſchin verübt 
haben. Wir meldeten auch bereits, daß von beiden Seiten eine Unter⸗ 
ſuchung des Falles angeordnet worden und daß von ruſſiſcher Seite ein 
General aus Warſchau perſönlich an Ort und Stelle zur Unterſuchung 
erſchienen war. Wie nun nach der „O. Pr.“ von durchaus glaub⸗ 


würdiger Seite verlautet, wird ruſſiſcherſeits die Beſtrafung der beiden 
preußiſchen Gendarmen beantragt, die als Urheber der Affaire beſchuldigt 


Thorn, 22. Februar 1888. 

— (Perſonalien.) Die durch die Verſetzung des Herrn Pfarrers 
Bönig nach Konitz vakante Stelle eines Diviſions⸗Kaplans in Thorn, iſt 
dem Kaplan Nikel aus Zabrze, Diözefe Breslau, übertragen. 

— Der Landſturm bekommt Bluſen), welche aus ſtarkem, 
dunklen Tuche angefertigt werden. Die Bluſe wird, wie der „Anz. für 
d. Hal.“ erfährt, vorn durch ſechs ſchwarze Knöpfe, die durch eine Art 
Latz verdeckt ſind, geſchloſſen. Um den Leib werden ſie durch eine Zug⸗ 
ſchnur, die jeder Körperſtärke entſpricht, feſtgehalten. An den Aermeln 
ſind keinerlei Abzeichen; am Kragen iſt dagegen zu beiden Seiten vorn 
ein Stück rothes Tuch aufgenäht, auf welchem auch die Unterofſiziers⸗ 
Abzeichen in Geſtalt von weiß⸗blauen Litzen, die den Schieß⸗Auszeichnungen 
der Linie gleichen, angebracht werden. Die Stelle der Achſelklappen ver⸗ 
tritt auf beiden Schultern je eine zwei Finger breite rothe Borde. 
Innen haben die Bluſen rechts und links eine Bruſttaſche. Es ſind be⸗ 
reits ſehr erhebliche Beſtellungen in dieſem neuen Ausrüſtungsſtück durch 
die Militärverwaltung gemacht worden. Als Beinkleid ſoll wahrſcheinlich 
das bisher bei dem Fußvolk übliche getragen werden; denn es verlautet 
nichts von Beſtellungen auf Beinkleider. 

— (Die Bahnhofsreſtauration in Schrimm) iſt vom 
1. April d. Is. ohne Wohnung zu verpachten. Pachtofferten find an 
das königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Liſſa bis zum 11. März einzureichen. 
Der Submiſſionstermin findet am Montag, den 12. März, Vormittags 
11 Uhr, im Verwaltungsgebäude, Zimmer Nr. 16, in Liſſa ſtatt. 

— (Reuter⸗Interpret.) Nach längerer Pauſe wird hierſelbſt 
wieder einmal ein Reuter⸗Recitator auftreten und zwar Herr Richard 
Wegner, welcher Fritz Reuter'ſche Dichtungen nur frei aus dem Ge⸗ 
dächtniß zum Vortrage bringt, ſelbſt längere Kapitel, die in Proſa 
geſchrieben ſind. Herr Wegner trat bisher faſt nur in Mittel⸗ und 
Süddeutſchland auf, bereiſt aber gegenwärtig Oſtdeutſchland und wird 
demnächſt hier in Thorn vortragen. Ihm wird übrigens eine vor⸗ 
treffliche Mimik und Darſtellungsgabe nachgerühmt. So ſchreibt die 
„Weimar'ſche Zeitung“ über Herrn Wegner: „Auch hierſelbſt trat geſtern 
im großen Erholungs⸗Saale der rühmlichſt bekannte Reuter⸗Interpret, 
Herr Richard Wegner vor einem zahlreichen Publikum auf. Herr W. 
verſteht es vortrefflich mit einem wohlklingenden Organ die Reuter'ſchen 
Dichtungen mit dem richtigen Ausdruck in Wort, Miene und Geſte vor⸗ 
zuführen und ſo dieſe herrlichen Schöpfungen mehr und mehr im Volke 
einzubürgern. Rauſchender Beifall belohnte den vortrefflichen Künſtler.“ 

— (Norddeutſche Quartett: und Couplet⸗Sänger.) Recht 
frohe Stunden wurden uns in letzter Zeit mehrfach im Victoria⸗Saale 
bereitet. Den Zauber⸗Soireen des Preſtidigitateur Becker folgten nach 
kurzer Unterbrechung die Gaſtſpiele der Liliputaner, deren Erfolge ja 
noch in friſchem Andenken ſind, und die auch am kommenden Freitag 
ſicher nichts von ihrer bewährten Zugkraft verlieren werden. Auch 
geſtern Abend hallte es in dem geräumigen Victoriaſaale von dem fröh⸗ 
lichen Lachen des zahlreich verſammelten Publikums wider. Die Nord⸗ 
deutſchen Duartett- und Couplet⸗Sänger hatten für ihre erſte humo⸗ 
riſtiſche Soiree ein dankbares Publikum gefunden, welches den einzelnen 
Vorträgen den wohlverdienten Beifall zollte. Namentlich hielten die ur⸗ 
komiſchen Soloſcenen des Herrn Hoffmann die Lachmuskeln der Zuhörer 
in fortwährender Anſpannung; auch die Bravour-Piece des Damen: 
Imitator Schroeder „die Zigeunerin“ wurde lebhaft applaudirt. Den 
rößten Erfolg der geſtrigen Soiree ſicherte ſich der Vortrag auf der 
Concert⸗Zither von Herrn Wacker. Mit einer vorzüglichen Technik und 
bewundernswerthen Baek den verbindet Herr Wacker eine ver⸗ 
ſtändnißinnige Vortragsweiſe. Der andächtigen Stille, mit welcher das 
Publikum dem Vortrage lauſchte, folgte ein wahrer Beifallsſturm, der 
den Zither⸗Künſtler zu einer Zugabe veranlaßte, auch dieſe ſpielte Herr 
Wacker ſehr wacker. Ein komiſches Geſangs⸗Enſemble „Nette Miether“ 
beſchloß den genußreichen Abend. Heute, Mittwoch, Abend findet die 
zweite humoriſtſſche Soiree ſtatt. 

— (Muſeum.) Seit einigen Tagen ift auf der Esplanade ein 
anatomiſches Muſeum aufgeſtellt, deſſen Beſuch zur wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
lehrung zu empfehlen iſt. Die künſtlich dargeſtellten anatomiſchen und 
chirurgiſchen Präparate, ſowie die vorzüglich in Wachs gearbeiteten 
Masken bekannter Perſönlichkeiten bieten viel Intereſſantes und dürften 
kaum in einem ähnlichen ambulanten Inſtitut gezeigt werden. 

— (Ein ſchwerer Unfalh ereignete ſich geſtern Vormittag 
beim Rangiren auf dem hieſigen Güterbahnhofe. Als von einigen 
Bahnarbeitern ein beladener Güterwagen zum Ausladen vor die Rampe 
des e wurde, erwartete der ca. 20 Jahre alte Bahn⸗ 
arbeiter Rudolf Minkler aus Podgorz den Wagen vor der Rampe ſtehend, 
in dem Glauben, daß der Raum, welcher zwiſchen dem vorgeſchobenen 
Wagen und der Rampe bleibt, für ihn breit genug ſei. M. ſollte jedoch 
ſchrecklich getäuſcht werden; denn er wurde von dem langſam heran⸗ 
rollenden Wagen gegen die Rampe gepreßt und an derſelben förmlich 
entlang gerollt. Der Verunglückte, welcher dem Anſchein nach ſchwere 
innere Verletzungen erlitten hat, wurde in die Wohnung ſeiner Eltern 
nach Podgorz transportirt. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 21. Februar. (Verhaftung wegen Wuchers.) Sehr großes 
Aufſehen unter den „Wucherern“ erregt die Verhaftung eines Kommuſſtonärs 
Arndt. Derſelbe war der „rettende Engel“ für alle geldbedürftigen, 
jungen Lebemänner, denen es auf 100 bis 150 Prozent per anno nicht 
ankam, oder wie man ſich einredete, der nur 25 damno per drei Monate 
nahm. Arndt hatte ſelbſtverſtändlich gar kein Geld; er vermittelte blos; 
ſeine Geldmänner ſtanden hinter ihm, wie man zu ſagen pflegt. Obgleich 
Arndt den Ruin gar vieler blühender Exiſtenzen und bedeutenderer Carrieren 
auf ſeinem Gewiſſen hat, ſo konnte doch bis jetzt der Staatsanwalt nicht 
einſchreiten, weil die Klagen, die bis jetzt gegen Arndt erhoben worden, 
ſehr unbeſtimmt lauteten. Jetzt aber hat ein verabſchiedeter Offizier, 
dem Arndt das ganze Vermögen abgenommen, die Anzeige bei der 
Königlichen Staatsanwaltſchaft eingereicht. Arndt, ein äußerſt raffinirter 
Menſch, wußte ſeine dunklen, lichtſcheuenden Thaten ſo zu verwickeln 
und einzukapſeln, daß der Unterſuchungsrichter mit den komplizirteſten 
Verhältniſſen zu rechnen hat. Wie ſchandbar Arndt vorgegangen, erhellt 
daraus, daß er es möglich gemacht hat, einen Wechſel dieſes Offiziers 
über 1500 Mark in einer verhältnißmäßig kurzen Spanne Zeit zu 60 000 
Mark anlaufen zu laſſen; und das, nachdem der Offizier für 20 000 Mk. 
Wechſel eingelöſt hatte und nur der Wechſel über 1500 Mark rückſtändig 

eblieben war. Es ſpielen allerdings hierbei auch ſogenannte Gefällig⸗ 
keitswechſel eine Rolle, die ſich A. hat geben laſſen und dann in feinem 


Nutzen verwerthet hat. 
Elberfeld, 19. Februar. (Zu der Mord⸗Affaire Ziethen⸗ 


Wilhelm) berichtet die Berl. Ger. Chronik, daß der gegenwärtige 


Vertheidiger beim Landgericht zu Elberfeld den formellen Antrag 


auf Wiederaufnahme des Verfahrens geſtellt habe. 
Saarbrücken, 18. Februar. (Zu dem Grubenunglück.) Wie 
jetzt feſtgeſtellt iſt, ſind durch das Grubenunglück in Kreuzgräben 
41 Bergleute um das Leben gekommen. Am Donnerſtag Abend 
wurde die vorletzte und geſtern Abend erſt die letzte Leiche aus 
der Grube geſchafft. Namentlich hervorzuheben und nicht genug 
anzuerkennen iſt die wirklich muſterhafte Ruhe und Aufopferung 
der Belegſchaft bei den unverzüglich begonnenen Rettungsarbeiten. 
Letztere legten überhaupt von dem Muth und der Kameradſchaft⸗ 
lichkeit der Beamten und der Bergleute das glänzendſte Zeugniß 


wurde für inländiſchen 


ab; fo drang u. N. ein Steiger 5 Mal vor, 5 Mal wurde er 
durch die Gaſe ohnmächtig, und trotzdem gelang es ihm, fünf 
Leute zu retten. Beamte und Mannſchaften ſind bei den 
Rettungsarbeiten theilweiſe 24 Stunden ununterbrochen thätig 
geweſen. Die Verunglückten waren faſt ſämmtlich verheirathet 
und hinterlaſſen eine zahlreiche Familie; außer den Wittwen 


trauern etwa 250 Kinder; aus einem benachbarten Dorfe ver⸗ 


unglückten u. A. drei verheirathete Brüder, dieſe allein hinter⸗ 
laſſen 30 Kinder. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Berliner fortſchrittlicher Bäckermeiſter) 
erläßt in der „Voſſiſchen Zeitung“ die nachſtehende luſtige An⸗ 
preiſung: 

Den Herren Abgeordneten Lohren und Genoſſen, wie meinen 
hochgeehrten Mitbürgern hiermit die ganz ergebenſte Anzeige, 
daß ich vom 18. d. Mts. ab mein Brod nach dem im Reichs⸗ 
tage gefaßten Kommiſſionsbeſchluſſe verkaufen werde, wie folgt: 

1) Loreleybrod, aus gemiſchtem Mehl; für Erbſen, Linſen, 
Hafer, Wicken ꝛc. nicht verantwortlich; etwas klamm, doch ohne 
Alaun und Vitriol, à Kg. 30 Pf.; 

2) Ultramontaner Pumpernickel, genannt Luxusbrod, mit 
reinen Füßen geknetet, ſchwer verdaulich, geſuchter Artikel, à la 
Metzner, à Kg. 70 Pf.; 

3) Fortſchrittsbrod, ſchön ausgebackenes Roggenbrod, äußerſt 
ſchmackhaft, bei den Hausfrauen ſehr beliebt, à la Brömel, 
à Kg. 25 Pf.; 

4) Ausnahmegeſetzbrod, ebenfalls gut ausgebacken, innen 
ſaftig, bei ſocialen Gedanken gearbeitet à Kg. 20 Pf.; 

5) Agrarier- oder Kartell⸗Zwieback, für Kranke und Kinder 
ſehr zu empfehlen, à Stück 1 Pf.; 

6) Jüdiſche Barches und Antiſemitiſche Hörnchen in To⸗ 
leranzpapier, von Prof. D. Caſſel; b 

7) Echter Braunſchweig-Lüneburger Welfenkuchen à 2,50. 

In der Hoffnung, mit dieſer Offerte allen Parteien des 
Hohen Reichstages entgegenzukommen, zeichnet mit Hochachtung 

W. Manegold, Bäckermeiſter, 
Königgrätzerſtraße 114. 

(Ein ſchrecklicher Unfall) ereignete ſich, wie aus 
New⸗Hork unter dem 14. d. Mts. geſchrieben wird, am Broad⸗ 
way in Brooklyn. In dieſer Straße wird gegenwärtig eine 
Hochbahn gebaut. Während einige eiſerne Balken mittels eines 
ſchweren Dampfkrahns hinaufgezogen wurden, ſtürzte dieſer ſo⸗ 
wie der Balken mit fürchterlichem Krachen auf einen darunter 
vorbeifahrenden Pferdebahnwagen, der faſt ganz zerſchmettert 
wurde. Von den 25 Inſaſſen des Wagens wurden vier auf 


der Stelle getödtet, und 15 trugen Verletzungen davon, einige 
ſo erhebliche, daß das Wiederaufkommen der Vewundeten be⸗ 
zweifelt wird. Die Pferde des Wagens wurden ebenfalls ge⸗ 
tödtet. 


Fonds: gedrückt. 
Ruſſiſche Banknoten 168—2%0 | 171— 
Warſchau 8 N e 167—50 170-35 
Ruſſiſche 5 / Anleihe von 1877 95—50 96--40 
Polniſche Pfandbriefe 5 % „ 51—201 52—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 46—50 47— 
Pocher fan Pfandbriefe 3½ % 9870 98—70 
Dejene 2 andbriefe 4% . 102—-90 | 102—-80 
eſterreichiſche Banknoten 160—75 160-70 
Weizen gelber: April⸗Mai 161— 1162— 
Juni⸗Juli rie 165—75 167 
loko in Newyork. 90—50 90— 
Roggen: loko 113— 114 
pril-Mai . 11850 | 119— 
Mai⸗Juni 5 120—50 | 121—25 
‚Sunisuli. . . 122—50 1123—25 
Rüböl: April-Mai . 44—50| 44-50 
Septbr.⸗Octbtn. 45—50 45—50 
Spiritus: loko verfteuert . 9750 97-30 
a Joer. 29—90 29—90 
April⸗Mai verſteuert 97—80 98-20 
Mai⸗Juni 98—40 98-70 


Biskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. re p. 4. pCt. 


(Getreidebörſe.) Wetter: Froſt. 


Wind: O. 

Weizen. nländiſcher in guter Frage bei behaupteten Preiſen. 
Auch für en war einiger Beger und Preiſe eher zu en 
der Verkäufer. Bezahlt wurde für inländiſchen ſtark bezogen 129pfd. 
142 M., glaſig leicht bezogen 125pfd. 146 M., hellbunt 131pfd. und 
131 2pfd. 156 M., weiß 130pfd. 158 M., hochbunt 133pfd. 157 M., fein 
hochbunt 132 pfd. 158 M., für polniſchen zum Tranſit ausgewachſen 
120pfd. 95 M., blauſpitzig 123pfd. 102 M., bunt bezogen 118 Ipfd. 112 
M. bunt beſetzt 128 9pfd. 122 M., bunt 125pfd. 121 M., 128pfd. 122, 
123 M. hellbunt 125pfd. 124 M., 127pfd. 126 M., glaſig 127pfd. 125 
M. hochbunt 128pfd. bis 180pfd. 128 M., 129pfb. 129 M., 131 pfd. 
130 M., hochbunt 390900 129pfd. und 130pfd. 130 M., fein hochbunt 
Mig 133 4pfd. 134 M. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländ. 157 50 
M. Br. 157 M. Gd. tranſit 127 M. bez., Mai⸗Juni tranſit 128 50 M. 
En 2 a 18 Ns uli 15 ee Br., 12950 M. Gd., 

ept.⸗Okt. tranfi r, . Gd. Reguli is in⸗ 
ländiſcher 150 M., tranſit 122 Mark. eee 

Roggen erzielte bei ſchwachem Angebot unveränderte Preiſe. Bezahlt 

124pfd. 98 M., für polniſchen zum Tranſit 

119pfd. 75 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine: April⸗Mai in« 

ländiſch 105 M. Br. 104 50 M. Gd., unterpolniſch 75 M. Br., 74 50 

en 5 ward 7 55 wi eh. ee 3 106 50 
Br, „Gd. Regulirungspreis inländi 7 M., unterpolni 

75 M., tranſit 74 Mark. 3 ei 1 FR 

Hafer inländiſcher 95, 97, 98, 98%,, 99 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen polniſche zum Tranſit Koch⸗ 92 M. per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco contingentirter 47¼ M. bez., nicht contingentirter 
28¼ M. bezahlt. 


Danzig, 21. Februar. 
nd: O 8 


Königsberg, 21. Februar. Spiritus pro 10.000 Liter pCt. ohne 
Pan niedriger. 1 7 35 000 Liter, gekündigt 10 000 Liter. Loko 
ontingentirt 46,50 M. Gd., loko nicht kontingentirt 27,00 M. 


Poſen, 21. Februar. (Der Saatenmarkt) ift weniger ſtark 
als im Vorjahre beſucht; das Angebot namentlich ſeitens der Händler 
iſt ſtark. gi den Provinzialgebrauch wird zwar manches gekauft, das 
Geſchäft iſt aber ſehr ſchleppend. Guter Rothklee geſucht; Weißklee 
außerordentlich vernachläſſigt. Bezahlt wurde Rothklee, ordinärer 30, 
mittel 35, feiner 40, hochfeiner 42 Mark. Weißklee ordinärer 20, mittel 
25, fein 32, hochfein 40; Thimothee 28—35; Wundklee 35—45 Mark. 
Saathafer, Sagtgerſte und Saaterbſen ſind vernachläſſigt; letztere 160 
Mk. bezahlt. Seradella 3¼½ bis 5 Mk. Schluß ſehr ruhig. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 22. 


Kirchliche Nachrichten. 
greitan, den 24. Februar 1888. 
ltſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Stachvwitz. 
Orgelvortrag: Benedicamus Domino Fuge h moll von G. Merkel. 


ebruar 0,78 m. 


Nachſtehende Bekanntmachung: 


Gemäß $ 3, 5 und des Geſetzes, betreffend Aenderungen der Wehrpflicht, vom 
11. Februar 1888, dauert die Verpflichtung zum Dieuſt in der Landwehr 2. Aufgebots 
bis zum 31. März desjenigen Kalenderjahres, in welchem das 39. Lebensjahr vollendet 
wird. — Der Eintritt in die Landwehr 2. Aufgebots erfolgt: 

a. nach abgeleiſteter Dienſtpflicht in der Landwehr 1. Aufgebots; 

b. für Erſatz⸗Reſerviſten, welche geübt haben, nach abgeleiſteter Erſatz⸗Reſerve⸗ 


icht. 
Die Verſetzung aus der Landwehr 1. Aufgebots, beziehungsweiſe der Erſatz⸗Reſerve 
in die Landwehr 2. Aufgebots, erfolgt im Frieden bei den nächſten auf Erfüllung der 
betreffenden Dienſtzeit folgenden Frühjahrs⸗Kontrol⸗Verſammlungen. 


Zur erſtmaligen Aufſtellung der Liſten haben ſich die⸗ 
jenigen im Jahre 1850 oder ſpäter geborenen Perſouen, 
welche nach abgeleiſteter geſetzlicher Dienſtpflicht im ſtehenden 
Heere und der Landwehr, beziehungsweiſe als geübte Erſatz⸗ 
Reſerviſten nach Ablauf der Erſatzreſervepflicht bereits zum 
Landſturm entlaſſen ſind, innerhalb 4 Wochen nach Inkraft⸗ 
treten dieſes Geſetzes (bis zum 13. März d. J.) ſchriftlich oder 
mündlich unter Vorlage ihrer Militärpapiere, ſoweit dieſe 
noch vorhanden ſind, im Stationsort der betreffenden Land⸗ 
wehr⸗Kompagnie zu melden. 


Bei Unterlaſſung der Meldung kommen die Beſtimmungen des 8 67 des Reichs⸗ 

Militärgeſetzes in Anwendung. 

ie vorſtehend feſtgeſetzte Meldefrift wird für die davon betroffenen Perſonen, 
welche ſich außerhalb Deutſchlands, beziehungsweiſe auf Seereiſen befinden, bis zum 
30. September 1888 beziehungsweiſe, wenn dieſelben vor dieſem Zeitpunkt nach Deutſch⸗ 
land zurückkehren oder bei einem Seemannsamte des Inlandes abgemuſtert werden, bis 
14 Tage nach erfolgter Rückkehr, beziehungsweiſe Abmuſterung verlängert. 

Die gemäß § 7 dieſes Geſetzes zur Anwendung kommenden Offiziere, Sanitäts⸗ 
offiziere und oberen Militärbeamten, welche ohne ganz invalide zu ſein, nach erfüllter 
Dienſtpflicht verabſchiedet, nunmehr aber zum Eintritt in die Landwehr, beziehungsweiſe 
Seewehr 2. Aufgebots verpflichtet ſind, haben ihre Anmeldung innerhalb der angeführten 
Friſt bei dem betreffenden Bezirks⸗Kommando zu bewirken. 

Diejenigen zur Zeit des Inkrafttretens des Geſetzes bereits dem Landſturm ange⸗ 
hörigen Perſonen, welche nicht unter den $ 7 des Geſetzes fallen, treten je nach ihrem 
Lebensalter zum Landſturm 1. beziehungsweiſe 2. Aufgebots über. 

Angehörige der Erſatz-Reſerve II. Klaſſe werden Angehörige des Landſturms 
J. Aufgebots. 

Auf Landſturmpflichtige finden bereits im Frieden nachſtehende Beſtimmungen 
Anwendung: 

a. Landſturmpflichtige, welche durch Konſulatsatteſte nachweiſen, daß ſie in einem 
außereuropäiſchen Lande eine ihren Unterhalt ſichernde Stellung als Kaufmann, 
Gewerbetreibender ꝛc. erworben haben, können für die Dauer ihres Aufenthalts 
außerhalb Europas von der Befolgung des Aufrufs entbunden werden. 

Bezügliche Geſuche ſind an den Civil-Vorſitzenden derjenigen Erſatz⸗ 
Kommiſſion zu richten, in deren Bezirk die Geſuchſteller nach abgeleiſteter 
Dienſtpflicht im Heere oder in der Flotte zum Landſturm entlaſſen beziehungs⸗ 
weiſe von vornherein (bisher der Erſatz⸗Reſerve zweiter Klaſſe) dem Landſturm 
überwieſen ſind. 

b. Der Uebertritt aus dem Landſturm erſten Aufgebots in den des zweiten 
Aufgebots erfolgt mit dem 31. März desjenigen Kalenderjahres, in welchem 
das 39. Lebensjahr vollendet wird. Die Landſturmpflicht im zweiten Aufgebot 
erliſcht mit dem vollendeten 45. Lebensjahre, ohne daß es dazu einer beſonderen 
Verfügung bedarf. 

Angehörige der bisherigen Erſatz-Reſerve J. Klaſſe find nunmehr Angehörige der 

Erſatz⸗Reſerve. 

Diejenigen der gegenwärtigen Seewehr angehörigen Mannſchaften, welche der⸗ 

ſelben von Hauſe aus durch die Erſatz Behörden überwieſen ſind, werden nunmehr An⸗ 

ehörige der Marine⸗Erſatz⸗Reſerve. Die Mannſchaften der Erſatz⸗Reſerve und Marine⸗ 
Erſatz⸗Reſerve gehörgen zum Beurlaubtenſtande und erhalten in Folge hiervon veränderte 
Militär⸗Papiere. 

Die Mannſchaften der bisherigen Erſatz-Reſerve J. Klaſſe übungspflichtigen und 
nichtübungspflichtigen haben alljährlich einmal und zwar bei den Frühjahrs⸗Control⸗ 
Verſammlungen zu erſcheinen. 

Die Mannſchaften der Marine⸗Erſatz⸗Reſerve können alljährlich einmal und zwar 
entweder zu den im Frühjahr ſtattfindenden Control⸗Verſammlungen, oder inſoweit 
Schiffer⸗Control⸗Verſammlungen ſtattfinden, zu dieſen herangezogen werden. 

Thorn den 15. Februar 1888. { Ü 

Königliches Bezirks⸗Kommando. 
wird hierdurch zur Kenntniß gebracht. 
Thorn den 17. Februar 1888. 3 
Der Magiſtrat. 


Jubmiſſton. | 

Zur Herſtellung des neuen Schankhauſes 
Nr. Ul an der Weichſel, unweit der Halte⸗ 
ſtelle, ſollen die Zimmerarbeiten und die 
Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten in 
2 Looſen im Wege des Submiſſions⸗Ver⸗ 
fahrens vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Donnerſtag den I. März d. J. 
und zwar 
1. für die Zimmerarbeiten auf Vormittags 

1 


N 


1 Uhr, 
2. für die Dachdecker und Klempnerarbeiten 

Vormittags 11½ Uhr 
in unſerem Bureau J angeſetzt, woſelbſt die 
Bedingungen, Zeichnungen und Koſtenan⸗ 
ſchläge während der Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden können. 

Unternehmer werden hiermit aufgefordert, 
zu obigem Termine ihre Offerten verſiegelt 
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen, 
bei uns einreichen zu wollen. 

Thorn den 18. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die für Fußgänger poltzeilich abgeſteckte 
Bahn über die Weichſel bei Thorn iſt bei 
dem Aufgang durch das aus der Bache und 
den Kanaͤlen zuſtrömende warme Waſſer 
unſicher geworden und wird der Uebergang 
daher von übermorgen ab geſperrt werden. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Von Mittwoch den 22. d. Mts. ab 


werden 


a Pfund 60 Pf. 


Die zur 2 e nat: Konkurs 
Lagerbeſtände, beſtehend in 

Wäſche, Leinen⸗ und Baumwoll⸗Waaren, 
Tricotagen, Strümpfen, Shlipſen, Schirmen, 


Taſchentüchern, Glacé⸗Handſchuhen ı. 


von Donnerſtag den 23. Februar cr. ab 
werktäglich von 9—11 Uhr Vormittags 


gegen gleich baare Zahlung zu 


E ic frfihe Steer 


1 Victoria Saal. 


il 


Donnerſtag den 23. Februar 


Humoristische Soirée 
Norddeutschen Quartett- u. Coupletsänger, 


Herren Güme, Wolff, Milbitz, Hoffmann, Cahnblei, Wacker, 


ſowie des vorzüglichen Imitators 
* Herrn Schröder. 
Entrée 60 Pf. — Billets a 50 Pf. 


find vorher zu haben in den Cigarrenhandlungen der Herren Duszynski und Post. 


Anfang 8 Uhr. 
Gothaer Tebensverſicherungsbank. 


Verſich.⸗Beſtand am 1. Febr. 1888: 70 200 Perſ. mit 530750000 M. 

Bankfonds e „ ca. 143 000 000 „ 

Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn ca. 185 250000 „ 

Dividende im Jahre 1888: 41% der Normalprämie nach dem alten, 
32 bis 128 ½ der Normalprämie nach dem neuen „gemiſchten“ 
Vertheilungsſyſtem. 

„Die Bank trägt ohne irgend eine beſondere Gegenleiſtung und ohne Be⸗ 
kae 8 der Verſicherungsſumme für alle Verſicherten, welche infolge der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht oder welche als Nichtkombattanten Kriegsdienſt leiſten, vom 
Tage der Policen⸗Einlöſun 

Nähere Auskunft ertheilt 


Die Buupt-Agentur 
A. Glowezynski, Seglerſtraße 138. 
1 ( en geehrten Herrſ en die ergebene 
Freitag den 24. d. M. | Anzeige, daß 1 mich heren e 


Vormittags 10 Uhr N 1 9 5 
erſteige s us Brückenſtr. Nr. 24 
Derſteigerung von Roggen im Hinterhauſe der Frau Kusel, als 


Kleie, Fußmehl, Spre d Al A 
baren Inventarien Miethsfrau 


unbrauchbaren Inventarien⸗ 
niedergelaſſen habe und empfehle mich bei 


an auch das volle Kriegsriſiko. 


ſtücken im Büreau. 
Königliches Proviant⸗Amt. eintretendem Bedarf angelegentlichſt. 


10 3 : 
7 72 Frau Anna Hedwig Rözynska. 
Ein Grundſtück e een 
in Thorn, Bromberger Vorſtadt, beſtehend Ein Buuaufſeher, 
aus 2 Vordergebäuden, Hintergebäude, prakt. u. energ., in Eiſenbahn⸗, Under 
Stallung und großem Hofraum nebſt Obſt⸗ u. Hochbauten erfahren, auch im Bureau⸗ 
garten, iſt billig mit un Anzahlung zu dienſt bewandert, ſucht per ſofort Stelle. 
verkaufen. Jährlicher Nutzungswerth 2000 Mk. Gef. Offert. unter B. K. 88 an die Exped. 
Adreſſe zu erfragen in der Exp. d. Ztg. der „Thorner Preſſe“ erbeten. 


D 9 ESN r e 
{ % 1777 um Waſchen, Färben und Mo⸗ 
Klafterſchläger | Hüte ernie Werben angenommen. 
finden dauernde Arbeit in Katharineuflur Große Auswahl allerneueſter Formen zur 
p. Thorn bei einem Lohn von Mk. 1,90 für gefl. Anſicht. 
1. Klaffe, Mt. 1,70 für 1. Klasse | Minna Mack Nachf., 
Dom. Katharinenflur. Altſtädt. Markt 116, 


e e 


e 


⸗Maſſe gehörigen 0 


und von 3—5 Uhr Nachmittags 
Taxpreiſen ausverkauft. 


Pech Hefe DE |Hötel Gelhorn 5 
5 


H. Simon, Breiteſtr. vorm. Hoffmann 


werden die Pendelzüge nach bekanntem 
Fahrplan wieder verkehren. 
Thorn den 20. Februar 1888. 


Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schuhmachermeiſters 
Ludwig Motylewski zu Culmſee iſt 
zur Prüfung der nachträglich ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin auf 


den 15. März 1888 


Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier— 
ſelbſt, Zimmer Nr. 2, anberaumt. 
Culmſee den 16. Februar 1888. 
Duncker, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


färge, Verzierungen ꝛc. zu billigen Preiſen. 


.. —.: . ꝶÜs— ̃ ——.. ...,, SE Er dicht Bahnhof, 
Freudenberg'ſches Conſervatorium für Muſik chan , . e 
zu Wiesbaden, Rheinſtraße 50. 


Geſpanne zu jeder Tages- u. Nachtzeit. 

Das Conſervatorium umfaßt: a) eine Clavierſchule, b) eine Orcheſterſchule 
(ſämmtliche Streich: u. Blasinſtrumente), e) eine Muſiktheorieſchule, d) eine Solo⸗ 
u. Chorgeſangſchule, e) eine Opern- u. Schauſpielſchule, k) ein Seminar für 
Muſiklehrer u. Lehrerinnen. 

Lehrkräfte: Die Herren Director Taubmann, Spangenberg, Lufer, Roſenkranz, 
Kgl. Concertmeiſter Müller, W. Sadony, Kammervirtuos Brückner, die Hrn. Kgl. 
Kammermuſiker Eckl, Bock, Krahner, Wollgandt, Scharr, Kgl. Muſikdirector Sedlmayr, 
Frau Simon⸗Romani, die Hrn. Kgl. Hofſchauſpieler Köchy u. Reubeke ꝛc. 
Beginn des Sommerſemeſters am 1. April. Nähere Auskunft durch aus⸗ 
führliche Proſpecte, ſowie durch den Director Otto Taubmann. 


> Sarg-Magazin e 

re N Bahnoperationen, 

Er empfiehlt bei 3 künftige Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Fällen Metall⸗ und Holz⸗ 
Culmerstr. 306,7. 


Mo h rrü b en beſtes Pferdefutter gegen 


’ Kropf, verkauft den Ctr. 
mit 1,25 Mk. Block-Schönwalde. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei C. Dombrowski. 


Das frühere Hotel Hoffmann, jetzt voll⸗ 
ſtändig neu eingerichtet, mit allem Comfort 
der Neuzeit ausgejtattet, iſt am 

15. November 
in meinen Beſitz übergegangen, und halte 
ich daſſelbe dem reiſenden Publikum beſtens 
empfohlen. 

Aufmerkſamſte Bedienung. 
Vorzügliche Speiſen und Getränke. 
Fee feel Serie zur freien Benutzung. 
immer incl. Service u. Beleuchtung 1,50 M. 
Hoteldiener zu jedem Zuge am Bahnhof. 

Herrmann Gelhorn. 


Da: welche die Retouche erlernen 
wollen, ebenſo ein Lehrling, welcher 
Luſt hat die Photographie zu erlernen, mög. 
ſich meld. bei H. Gerdom Photograph 
Neuſt. Markt 138/39. 


70000 Milk. f 
theilt, ſofort zu 

vergeben durch D. Pietrykowski 
Thorn Neuſt. Markt Nr. 255. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag den 23. d. Mts. Vortrag » 
Amtsgerichts⸗Sekretairs Herrn Hinz üb 
„Preußen von 1701 bis 1871“. 


Der Vorſland. 1 
Liederkrunz. 
Schützenhaus. 


Sonnabend den 25. d. Abends SUN 
EP” Gesangsvorträge und Tanz. 


Aula der Bürgerschule. 
Donnerſtag, 23. Februar 18 


Il. Sinfonie-Concert 


(II. Abonnement). 
Feu, Anfang präciſe 8 Uhr. u 
infonie Nr. 1 B-dur R. Schumann. 1 
Maureriſche Trauermuſik W. A. Moe 
Ungariſche Rhapſodie Nr. III D-dur Fast 


! Nummerirter Platz an der Kaſſe! 
Part. Etehpaß 78 Pfennig. * 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 
In der 


Aula des Kgl. Gymnasiums 


Montag den 27. Februar 
Abends 8 Uhr 


Reuter⸗ Abend 


des Reuter⸗Interpreten Herrn 
Richard Wegner. jur 
rd Zum Vortrage gelangen mehrere ide 
ſchönſten Scenen aus Fritz Reuter's Di 
tungen, frei aus dem Gedächtniß. * 
Eintrittspreis: a 
I Mk., für Schüler u. Schülerinnen 40 If 
Villetvorverkauf bei Herrn Buchhänd 
Walter Lambeck. 2 


Theater im Victoria-Saal⸗ 


Freitag, 24. Februar or. 
Letztes Gefammt⸗Gaſtſpiel 


LILIPUTANER 


(die berühmten 9 Bwergichaujpielet 
mit Geſellſchaft 40 Perſonen). 
Nachmittags = Voritellung zu er 
mäßigten Preiſen. 


Die kleine Baronin. 
Große Poſſe mit Geſang u. Tanz M 
4 Akten von Hans Groß. 
Muſik von a Mauthner. 
In Berlin, Hamburg ꝛc. über 50 
Mal mit ſenſationellem Erfolge auf: 
geführt. 
Dekorationen, Koſtüme und Re 
quifiten genau wie bei der Iten uf 
führung in Berlin. ug 


L r . CENTER WERNER SUSE GE 


Abends 7½ Uhr: 
Mit vollſtändig neuer Ausſtattung 
lle Neune. 
Große Poſſe mit Geſang u. Tanz in 
0 4 Akten von Hans Groß. 
Muſikl von Max Mauthner. 
Mit bedeutenderen Erfolgen wie di 
kleine Baronin“ auf allen Bühne 
aufgeführt. h 
i Zu der Abend⸗Vorſtellung: N 
Sperrſitz 1,75, Saal: Entree | 15 
Gallerie 50 Pf., Sperrſitz an der Abend 
kaſſe 25 Pf. mehr. 
i Zur Nachmittags⸗Vorſtellung! n N 
Sperrſitz 1 Mk., Saal⸗Entree 60 Pr 1 
Gallerie 30 Pf. 
Der Vorverkauf der Billette, U 
befindet ſich in der Buchhandlung vo U 
ö Walter Lambeck. ja 
Uun widerruflich letzte Bor’ h 
ſtellungen. 4 $ 
7 5 a 1 U 
on ZI 1 7 5 e. 
ür Zuhn leidende 
Schmerzloſe Zaßnoperatiokin 8 
durch locale Anaesthes 
Künſtliche Zähne und Plombel 
Specialität: Goldfüllunge 
Grün, in Belgien approd: 
Breiteſtraße. 1 
9 3 - 0 
Vom I. April cr. ab zu mielhe 0 
geſucht e 
eine Wohnung: 4—5 Zimmer, Küche, sel 0 
Mädchenzimmer, Nebenräume. Offerte! del bo 
Preisangabe und einem Grunde on da 
Wohnung unter 8. T. 12 in der Erde 10 
der „Thorner Preſſe“ abzugeben 0 
I" dem Haufe Kulmer Vorſtadt Nicht hi 
zur Stadt gehörig, ift eine freunde in 
Parterrewohnung zu vermiethen 
ſogleich zu beziehen. Näheres bei | R 


be. 
Anna Endemann, Calabe h . ein 
n neuen Hauſe 1 reppe, gr 
find 4 Zimmer, Entree, Küche un 
behör billig zu verm 


iethen. 
Theodor Rupinski, eee in 
l 3 7 


in f. möblirtes Jimmer nebit Ä 
und Burſchengelaß, bisher von Man 


Lieutenant Gamm bewohnt, iſt zum I 

zu vermiethen nnen bon 
n Haus flurladen u. eine k. 1 * 
ift zu vm. W. Goetze, Soleil . 

Al tädt. Markt 299 ein Laden e 
grenzend. Wohn. zu om. T. ET N 


Eine Wohnung für 190 Thlr. 5, 990. 
1. April zu verm. Hempler’s_ HOT 1. da 
ehrere Mittelwohnungen 290. der 
au April er. zu verm. Bäckerſtr. ih 


Fin möbl. Vorderz., pt. lin 8, m 
Kabinet, Baderſtraße 72 zu 


Familſenwohn. 3. v. Copper 
Ein möbl. Zimmer zu derm. Her 


